
Kleıine Miıtteilungen.
Hildegardis und icharda

Aus den Briefen T eıligen?.
Von Dr. Franz Haug, Rottenburg.

Von den vielen Genossinnen des Hildegard VON Bingen,
dıe in ihrem Kloster ihr en (Gjott weihten, Sind uns NUr wenige
Namen erhalten ber eine ist darunter, die eın ucC Iragık
1m en der vielgeprüften eiligen edeute CS ISst e  a,
die JTochter des Nordgaugraifen Rudol{f und der Gräftin i1charda
VON ponhe1im, die Schwester der Erzbischo{fs Hartwig VON
Bremen.

ıcharda wurde dıie Vertraute der eilıgen, als s1e ihr Buch
SCIVvIas bfaßte; S1e ist das Mädchen VON del und guten Sitten,
deren der Verfasser der Lebensgeschichte Hildegards gedenkt,
s1e ist vielleicht auch och be1l der Niederschrift der Divına
pera und der i1tae meritorum beteiligt, und StTe in De-
sonders innigem Verhältnis ihrer Meisterin.

Und LLUMN kam die Prüfung Rıicharda Har AdUus Hildegards
Kloster Ruperisberg Biıngen dUS, die Leitung eines
Osters übernehmen; ihr Bruder S1e dazu VO Za
bischof Heıinrich VON Maiınz rbeten SO WAarTr ihr cheıden HC
ganz iIreiwillig, wenngleich die 10 ellung auch anziıehend
gewirkt en Inag

Eın ganzer Kranz vVvon Briefen schlingt sıch die beiden,
Briefe, die ganz dıe Art der Hildegard sich tragen.
Bald ist sıe die königliche Frau, die, festwurzelnd in ihrer Sen-
dun y 1m Namen des Geistes hochaufgerichtet auch den
OCNsStTen kirc  ichen und weltlichen Stellen ihre Fehler auidec
und s1e in ihre Schranken verwelılst. Bald ist s1e die mutterlıiıche
JTrösterıin, deren Wort och heut in unsern erzen WIFr. WwWI1Ie
die iın and einer Mutter Und gerade diese weıiche el  1icCcHh:.
Keit Sspric uNns AUuUs den Richardabriefen

ıcharda bereute ihren Schritt bald, etzter rıe
ist der ihres Bruders dıe Heilige, und die Antwort aut die
JTodesnachricht

Größtenteils Aaus noch unveröffentlichten Briefen der Heiligen,
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Lassen WIr NUu die Briefe reden:
Erzbischof Heinrich VON Maiınz Hıldegard?:

Wır machen Dir Dekannt, daß einige Ordensleute VON einer —

gesehenen, UuNSs bekannten Kirche ZU uns als Abgesandte gekommen sind,
und dringend gebeten aben, daß die Schwester, weilche Ss1e begehren un
welche in Deinem Kloster das Ordenskleid rag(tT, ihnen nach ihrer Wahl
als Abtissin zugestanden werde. ra des nseNens uUNsSTeT Vorsteherscha
und Vaterscha gebieten WITr Dir un egen Dir Dbefehlend auf daß Du die-
se den s1€e gegenwärtig Verlangenden und Beanspruchenden ZUrT Vor-
steherın darbietest 1Irs Du dies getan aben, wirst Du na
künftig in einem noch höheren Grad, als Du S1e bisher erfahren, empfinden,
WOo nic werden WITr Dir den Befehl noch einmal, aber schärier zugehen
lassen, aber auch nıc ruhen, als bis Du Vorschrift hierin Urc die

S BCHE bDefolgt en wirst,

Die Heilıge den Erzbischof Heinrich VON Maınz:
Der durchsichtig ue der Nn1IC trügt, sondern gerecht ist, spricht .

DIe Gründe, welche in ezug auftf die rhebung des gedachten Mädchens ZUT
orsteherın vorgebracht worden, taugen nichts enn Ich, der oNne un
1e1e, der Ich umhergehe un das einTfallende 1C bin, habe dieselben weder
aufgebracht, noch angeNOMMenN ; dieselben sind vielimenr eın Machwerk —

angemeSSCNCI uhnne1 unwissender Herzen. 1lle Gläubigen mögen dieses
in die willigen Ohren ihres erzens aufnehmen, Nn1IC aber bloß die ren,
welche NUur äaußerlich oren w1e die Tiere, welche 1Ur den Ton, nNn1ıC aber
das Wort vernehmen. Der e1s Gottes spricht 1m 111er Hirten, ag
un rauert in jetziger LEeIt; denn ihr 1Bt NnIC Was ihr tut, wenn ihr die
auftf ott gegründeten Amter den Goldbesitz und die Jlorheit Men-
schen verschleudert, welche die Furcht Gottes n1IC aben; in einem olchen

braucht Nan auch auf ure scheltenden, boshaften und drohenden
orte NIC ZUu hören. ure strafende Zuchtrute, die ihr iın dieser Art hoch-
mütig emporhebt, ist n1ıC 1im amen Gottes ausgestreckt, ondern Ur
Strafe der Vermessenhei schändlichen illens Der auch derjenige,
welcher ist, spricht ZUu Dir, ensch Höre, Du vernachlässigst viele meiner
Dienste; der immel ist für des Herrn ac geöffnet, Ssind schon die
Fallstricke Tür den e1in! gelegt. Du aber, erhebe Dich, eil Deine Tage
kurz sind, und gedenke, daß auch Nabuchodonosor tfiel und seine Krone
grunde ging. och viele andre, welche sich Vermessen Zu Hiımmel erhoben,
sınd gefallen. Ach, Du au weshalb chämst Du Dich nıC ich in die
Höhe verbreiten, während Du unten 1m Moder lıegen solltest ? ögen
doch jetz noch die Wütigen zuschanden werden! Du aber steh auf, laß ab
VO Fluche und fliehe denselben!

An Rıchardas uttifer
Ich beschwöre und rmahne Dich, Du mögest meılne eele n1ıC derarf

iın Aufruhr versetzen, daß Du bittere Iränen mir in die Augen bringst un
mır das Herz mit schwärenden Wunden bedeckst meıiner beiden
heißgeliebten JT öchter icharda und e  al  E} die ich jetz leuchtend w1e
die Morgenröte 1m Schmuck der Perlen ihrer Tugend er  1C Hüte iıch
wohl, ihren Sinn und hre eele nach Deinem Willen, Deinem Hat un mıit

Migne, Patrol Lat Nr Übersetzung nach Cfarus‚ Briefe der
hl Hildegard, Regensburg 1854 Aus dem StutigarterMit Wahrscheinlichkeit 1ese gerichtet.
odex, Übersetzung des erTl.
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Deiner Beihilfe dieses köstlichen CAMUCKS entkleiden enn die Gewalt,
Cie Du für Abtissinnen Nspruc nimmst, ist Banz sicher, Sanz gewiß
nNnIC. VOonNn Gott, ist auch nıC Umnı Heil ihrer Seelen So hüte ich denn,
wenn Du die utter dieser Mädchen Dist daß Du nıc die Verderberin
ihrer Seelen werdest amı Du nıc. später miı1t bitteren euTizern un
Tränen das beklagst Was nach Deinem Wiıllen Dir nıC Schmerz ereiten
sollte ott stärke ich und erleuchte Dir Sinn und eele für die kurze Zeıt
die Du nach en bleiben WIrst

DIe Heılıge den Erzbischof HMartwig VON Bremen?®
teurer, viel 1eb ist 00088 Deine eele Deines Schwagers willen

Nun höre mich Mit Tränen jege ich Dir Füßen denn eele ist tief-
betrübt eil ecin schrecklicher Mann ineinen lan und iMNeinen Wıllen und
den meiner anderen Schwestern Detreff uNnseTer teuren Tochter R1-
charda umgestoßen hat indem SIC Urc SsSeiNenN verwegenen Wiıllen aQus
NSeTIMM Kloster entiern hat Und wenn also uUuMNser Abt SCIMNETIN verblen-
eten Sinn SCITNEeT Unwissenheit dieser Angelegenheit der mablosen
Verwegenheit SCINES verblendeten Gemüts )EGi= heiligmäßige eele OTAauUus

etwas bestimmen wollte un daraufhin uUnNseTrTe Jochter ruhig geblieben
ware dann der err SI nach SC1INEM Willen sSeINEN uhm ereite
So ich also ıch der Du nach der Ordnung des Meilchisedech auf dem
Dbischöflichen ron 1tzest dessentwillen der SeIN en für ich un
für hre edie utter dahingegeben hat Du mögs INr 73 geliebte
"Iochter zurückgeben enn Gottes Wahl lasse ich nNn1IC unberücksichtigt
un widerstrebe ihr keineswegs atıch SC So mMmOoge Dır ott den
egen geben den a  (0) SCINEIMN ne gab T INOSC ich SCRNEN mit dem
egen, den uUurc seinen nge dem gehorsamen Abraham übersandte
Höre orte und mı bverstenNne SIC nIC WIC SIC Deine utter und der
raft errmann eisel1te etzten hne Gottes Willen {u ich Dir kein Un-
TeCcC d uch nıCc ohne auf das Seelenhe!il Deiner Schwester ZUu achten,
sondern IC ich NUr, Du mögest mich ihr S1IC INr TOS finden
lassen Was ott estimm hat dem leiste IC keinen Widerstand Möge
ott Dir egen aus dem Tau des Hımmels schenken alle Chöre der

ottes Wiıllen wirkst
nge iıch SCHNCH WEeNN Du auf eine Magd Ors und dieser acC

Hıldegard Rıcharda*
Höre ineinNne Jochter was Deine utter Dir aus dem Geiste

hat Meın Schmerz nımmt weiter iNein Schmerz rtötet IT das große
Vertrauen und den TOS den iıch aufTt die enschen setzte und De1l ihnen
fand Nun muß ich n (Gut ist S, allein auftf den Herrn hoffen Desser
als auft Fürsten offnung setizen das el der ensch soll auf den
Jebendigen ott der Höhe Blicke ichten ohne die 1e und das
bißchen Vertrauen noch schwächen das uNnseTe kurze Pılgerschaft auf
dieser armseligen rde sich SC  1e€ Eın ensch der auf ott SCIN
Auge inlen schaut WIC CIMn er auf ZUr Sonne Deshalb soll! auch der
ensch nıC auf hohe Persönlichkeiten sSein Vertrauen setzen die WIe die
Blumen verwelken Und das habe ich Aaus 1e en enschen-
kınd nicC eachte (AWA Sapc ich Dir jedesma ennn ich auf diese elise
miıch vergangen hat ott 908088 INein ergehen 1r irgendwelche
seelische Bedrängnis oder Schmerz Verwiesen und nNnu  — kam Dir
WIC Du selbst weist! och einmal Sapc ich Weh IMT, der utter weh Dir

Aus dem Stuttgarter eX
Ebenso
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der Jochter, Warunı auch hast Du mich verlassen. Deinen Seelenadel habe
ich geliebt, Deine eishe1it, Deine Keuschheit, Deine : Seele, eın anzeS.
eben, daß viele sagten: Was tust Du da? etz klagen alle miıt mır,
die einen Schmerz in sich tragen gleich meinem, die Aaus 1e ott solche
1e einem enschen In ihrem Herzen un in ihrer eele trugen, ine
iebe, wie ich S1ie Dir a  e; Dir, die Du Jetz ihnen un mir geraubt
bist Der nge des Herrn möge VOT Dir einhergehen, (Gjottes Sohn möge
ıch Deschützen, w1e auch seine utter enk Deine TINE utter und

ird |)ir ucC n1ıC mangeln,

Erzbischo{f Hartwig VON Bremen Hildegard?:600  Kleine Mitteilungen.  der Tochter, warum auch hast Du mich verlassen, Deinen Seelenadel habe  ich geliebt, Deine Weisheit, Deine Keuschheit, Deine  Seele, Dein ganzes:  Leben, so daß viele sagten: was tust Du da? Jetzt klagen alle mit mir,  die einen Schmerz in sich tragen gleich meinem, die aus Liebe zu Gott solche  Liebe zu einem Menschen in ihrem Herzen und in ihrer Seele trugen, eine  Liebe, wie ich sie zu Dir hatte, zu Dir, die Du jetzt ihnen und mir geraubt  bist. Der Engel des Herrn möge vor Dir einhergehen, Gottes Sohn möge  Dich beschützen, wie auch seine Mutter. Denk an Deine arme Mutter und:  es wird Dir an Glück nicht mangeln.  6.. Erzbischof Hartwig von Bremen an Hildegard®:  ... Ich melde Dir, daß meine — nein, Deine Schwester, meine dem  Leibe, Deine dem Geiste nach, den Weg alles Fleisches angetreten und die  Ehre, die ich ihr zudachte, verschmäht hat: Statt dem irdischen Gebieter  ist sie dem Könige der Himmel, ihrem Herrn gehorsam gewesen. Sie hat ein  heiliges und frommes Bekenntnis abgelegt, ist nach dem Bekenntnis mit  dem heiligen Öl gesalbt und hat alles Christliche vollständig an sich voll-  ziehen lassen. Unter Tränen hat sie aus ganzer Seele nach Deinem Kloster  verlangt.  Dem Herrn. hat sie sich durch ‚seine Mutter und Johannes  empfohlen, dreimal ®sich mit dem Kreuze gezeichnet, die Dreifaltigkeit und  Einheit im vollkommenen Glauben Gottes bekannt und ist in Hoffnung  und Liebe, wir sind des gewiß, am 28. Oktober gestorben. Ich bitte Dich  daher, wenn ich dessen würdig bin, so sehr ich vermag, Du mögest sie lieb  behalten, wie sie Dich geliebt hat.  Sollte sie in etwas gefehlt zu haben  scheinen, so achte wenigstens, da es nicht von ihr, sondern von mir ge-  kommen, ihrer Tränen, welche sie um der Zurückziehung in dortiges Kloster  willen vergossen und welche von vielen bezeugt werden können. Hätte der  Tod sie nicht verhindert, so würde sie auf die eben erhaltene Erlaubnis hin  zu Dir gekommen sein. Weil sie durch den Tod abgehalten worden, so sei  Dir zu wissen, wie ich, gefällt es Gott, an ihrer Statt kommen werde. Aber  Gott, der alles Gute belohnt, mag Dir hier und in der Zukunft nach Deinen  Wünschen für alles Gute lohnen, das Du allein unter allen und vor allen  Verwandten wie Freunden, wofür sie Gott und mir dankte, ihr erwiesen,  Deinen Schwestern wollest Du für alle ihre erwiesenen Guttaten Dank sagen.  7. Antwort der Heiligen:  ... Deshalb sage ich Dir auch im Geiste: O welch großes Wunder bietet  die Erlösung der Seelen derjenigen Männer dar, welche ohne Simonie in ein  geistliches Vorsteheramt gelangten und auf welchen Gottes Auge ruht, weil  seine Herrlichkeit in ihnen nicht verschattet wird; er wirkt vielmehr in  ihnen wie ein tapferer Streiter, welcher darauf bedacht ist, von niemand  überwunden zu werden, sondern eines dauernden Sieges gewiß zu sein. Nun  höre! Also geschah es bei meiner Tochter Richardis, welche ich meine Tochter  nenne, weil in meiner Seele volle Liebe zu ihr war, da das lebende Licht in  einer sehr starken Vision mich sie zu lieben lehrte,  Höre!  Gott erhielt in  ihr diesen Eifer, weil die Lust der Welt sie nicht ergreifen konnte; sie kämpfte  vielmehr .wider dieselbe, obwohl sie selbst wie eine Blume in der Schönheit,  Zierde und im Wohllaute dieser Welt sich darstellte. Als sie noch im Leibe  lebte, hörte ich in einer wahren Vision, wie von ihr gesagt wurde: O Jung-  fräulichkeit, du stehst in eines Königs Brautgemache!  In dem jungfräu-  lichen Reis hat sie am heiligsten Orden eine Genossenschaft, worüber sich  die Töchter Sions freuen; die alte Schlange aber wollte sie von der Ehre  der Seligen durch den hohen Adel, der ihrer Menschheit eignete, abziehen.  Übers. n. Carus.  > S Mione, a. a. ©. Nr. 10.Ich me Dir, daß meine — neıin, De1i Schwester, meine dem
e1ıbe, eine dem Geiste nach, den Weg es Fleisches angetreten und die
Ehre, die ich ihr zudachte, verschmäht hat dem irdischen ebleter
ist s1e dem Könige der immel, inrem Herrn gehorsam DEWECSECH, S1e hat ein
eıliges un irommes Bekenntnis abgelegt, ist nach dem Bekenntnis mit
dem eiligen Ol gesalbt und hat es Christliche vollständig sich voll-
ziehen lassen. nter Iränen hat Ss1e dus SanzZer eele nach Deinem Kloster
verlangt. Dem Herrn hat s1e sich uUurc seine utter und ohannes
empfohlen, dreimal sich mit dem Kreuze gezeichnet, die Dreifaltigkeit un!:
Einheit 1m ollkommenen (Gilauben Gottes bekannt und ist in offnung
und 1eDe, WITr sind des gewiß, Oktober gestorben. Ich ich
aher, wenn ich dessen würdig bin, sehr ich vermag, Du mögest Ss1e 1eb
ehalten, wı1e Ss1€e ich geliebt hat. Sollte s1e in eiwas gefehlt en
scheinen, aC wenigstens, da NIC. VON ihr, sondern VON m1ir g..
kommen, ihrer Tränen, welche S1e der Zurückziehung in ortiges Kloster
willen vergossen und weilche von vielen bezeugt werden können. der
Tod s1e nN1ıC verhindert, würde Ss1€e auftf die eben erhaltene Erlaubnis hın

Dir gekommen se1in. Weıiıl S1€e Urc den 10d abgehalten worden, sSe1
Dir wissen, wıie ich, gefällt Gott, iNrer kommen werde ber
Gott, der es ute belohnt, mag Dir hier und in der Zukunft nach Deinen
unschen für es ute lohnen, das Du allein unter en und VOT en
Verwandten wIe reunden, woflfür s1e ott und mir dankte, ihr erwliesen.
Deinen Schwestern wollest Dıu für alle hre erwiesenen uttaten ankI

Antwort der eiligen:
Deshalb sage 1C Dir auch 1im Geiste welch großes Wunder bietet

die rlösung der Seelen derjenigen anner dar, welche ohne S1imoni1e in ein
geistliches orsteheramt gelangten und auf welchen Gottes Auge ruht, eil
seine Herrlichkeit in ihnen N1IC verschattet wird; wirkt vielmenr in
ihnen wıe eın tapferer TEITEL, welcher darauf Dedacht ISt, VO  — niemand
überwunden werden, sondern eines dauernden Sieges gewiß sein. Nun
höre! 1s0 geschah beli meiner Tochter Richardis, welche ich meine Tochter
19004  9 eil in meiliner eele Vo 1e ZUu ihr WÄäTr, da das ebende 1C in
einer sehr tarken Vision mich Ss1€e lieben lehrte Höre! ott rhielt in
ihr diesen ITeT e1l die JiSt der Welt Ss1e N1IC ergreifen konnte; S1e kämpfte
vielmenr wıder ieselbe, obwohl S1e selbst wI1ie iıne ume in der Schönheit,
Zierde und 1m Wohllaute dieser Welt siıch darstellte Als S1e noch 1m el
c  ©) orte ich in einer wahren Vision, wıe Von ihr gesagt wurde: Jung-
fräulichkeit, du stehst in eines Königs Brautgemache! In dem jungfräu-
lıchen eIs hat s1e heiligsten en ine Genossenschafft, worüber sich
die Töchter S10nNs ireuen; die alte chlange aber wollte Ss1€e VOIN der hre
der Seligen UTC den en Adel, der ihrer Menschheit eignete, abzıehen.

Übers Carus.igne, d, d, Nr
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Der oberste Richter aber nahm 1ese meine Tochter sıch, indem ihr
alle menscC  1C Herrlichkeit abschnitt Deshalb Setz meıline eele in
großes Vertrauen auf sie, obwohl die Welt solange s1e 1m Leibe ©  ( hre
schöne Gestalt und hre ughe1l liebte ott aber lıebhte S1e noch mehr.
Deshalb wollte ott seine Freundin N1C ihrem fein  ichen Liebhaber,

der Welt, lassen. Nun aber rfülle Du, meın LieDer; der Du Christi
itzest, den Wiıllen der eele Deiner Schwester, e1l die Notwendigkeit

des Gehorsams es erheischt Wie S1€e selber STETIS besorgt ich WAÄT,
sel1l Du NUu  —- hre eele un Verrichte nach Maßgabe iNnres FKıfers gute
er Deshalb wertfe ich auch den Schmerz aus meinem erzen. den Du
mır in dieser meiner Iochter zugefügt hast ott möge Dir auft die Gebete
Deiner eiligen den Tau seiner na un seligen ohn in der künftigen
Welt gewähren!

Das Hochgeric des Reichsstiits Neresheim.*
Von Paul Weißenberger 0.5 Neresheim.

Am Oktober 764 kam zwischen dem damals gräflichén
ause Öttingen-Wallerstein und der enediktinerabtel Neres-
heim eın VON Kalser Franz bestätigter Vergleich zustande,
wodurch das Kloster Neresheim, allerdings unter schweren
Opfern Geld und Gut, VON der vogteilichen Herrschaft der
irafien VON Wallerstein Irei wurde und sich S1Itz und Stimme
eines eichsstandes auf der Prälatenban 1m Schwäbischen
Kreılis erwarb.

Mit der eichsstandswürde am das Kloster Neresheim
ZUur nıederen Gerichtsbarkeit, die 6S schon Jahrhunderte hin-
HC esaß, nNnUu  — auch die hohe, SO Blutgerichtsbarkeit* für
das ? eiwa 1% Quadratmeıilen umfassende Landesterri-
tori1um, daß 2150 der Reichsprälat JeEZ IUr todeswürdige
Verbrechen, die auft seinem Gebiet vorkommen, Todesurteile
Tällen und ZUTr Ausführung bringen lassen konnte Abt ened1i
Marıa Angehrn, der dieses ec Hr sıich und seine Nachfahren
erworben, zögerte NIC ange, auch ach außen seine eue

ellung dokumentieren; gegebenenfTalls ollten ann auch
Rad, Strick und Galgen ZUT Anwendung kommen.

Zunächst aber mMu der Galgen, das Hochgericht, dieses
weıithin sichtbare Kennzeichen strafender Staatsgewalt, eI-
rıiıchte werden. Zu diesem WeC erließ Abt ened1i Maria
nach vorausgcHgangSchCch Besprechungen mit seinen beiden ober-
sten äten, dem beramtmann Johann Michael oDerlın und
dem Kanzleiverwalterar ona Leinsslier 800 Oktober
765 Tolgendes Schreiben, das die Aufrichtung des Hochgerichts
Defahl

Dargeste nach en des Fürstl urn un JT axisschen Zentral-
archivs in Regensburg (XIV, 54, S} 1, 154) und des Archivs der el
Neresheim.


